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5rau unb £)auô
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KU CH EN - REZEPTE

SimjnKuSeppidje «nî> 3uij3ftiffett
roerben gerne felbft angefertigt. geber Slnfänger fann mit
Scidjtigfeit ben gemalten ©orlagen folgen, ein EJlifjraten ift
ganj auggefdjloffcn. Die grofje garbenaugroaljl geftattet, ben

Deppidj jebem gimmer anjupaffen. gm ©ebraucl) beroährt er
fiefj ausgezeichnet betreff« garbecfjtheit unb ©olibität. Sil«

©djmucf in einem fdjöncn §eim roirb er bon jebem ©efudj
berounbert unb gerühmt.

1 Sfilo SBotlc toftet Orr. 18.—. ©reis unb Duantum be8

SJÎaterialg tann fdjon zum ©oraug berechnet roerben. Dieben»

fteljenbe ©mprna»S3orlagc, ©röjjc 70X120 cm, tommt ©ic
auf jirfa gr. 65.— Einleitung inbegriffen. Dag notroenbige
SJtaterial nebft ©orlagen liefert bic girma gfelin, Dürler, ©o.
Dt.-©. ©ern, EJtarttgaffe 8, roo audj iebe meitere EluStunft
unb Einleitung gerne erteilt roirb.

S)ie £?rau als Einkäuferin.
Statiftifche gahfen meiftenS troclen, aber

bie nactiftepcnben giffern rccifen ein intereffanteg
Schlaglicht auf bie Stolle ber giau beim @in-
lauf — in Eimerifa. @ine fürjlict) bon ber ©lad
mann So., eine ber betannteften Etetlame-girmen
Stem $orf8 herausgegebene ©rofehüre „Selling
the Modern Woman" tommt ju brm Scbluj),
bafj 98 ©rozent aller im Sanbe ^ciflcftcllten
©cobufte bon grauen gelauft roerben. Stach ben
llntcifuchungen ber ©efeüfrfaaft roerben 81 o-
jent ber Elutomobilf, 98 Dßiojent ber gefamten
ÖnuSiatprobufte, 78 ^îrojent aller Drogen unb
80 'giojcnt aller eleltrifct)en Elrtifel bon grauen
getauft. @8 ift feftgcftellt, bafj bie grauen tat-
fäcplicf) 85 IfJrDjent ber ©innapmen ihrer Spännet
auggeben unb mit ifjm über bie SluSgabe bon
roetteren 10 ©rozent beraten, (gmmerhtn bleiben
bem Elrmen noch 5 ©rojent für feine eigenen
E3ebürfmffel) Sfactj ten Eingaben ber ©rofehüre
rouroen 1917 bon 110,000 graueu eleftrifcbe
SBafchmqfchmen getauft, 1927 roaten es bereits
790,000. gn ber gleichen geit flieg ber Slbfap
bon clettrifchen ©ismufchitten bon 1200 auf
635,000 unb ber Slb'aÇ Don elrftufchen ©taub-
faulem üon 180,000 auf 1028,000! î)abci ift
Zu bebenten, baß in ber gleichen geit bie E3eböl

lerung um taum 20 HSvojcnt zunahm. SBcnn

auch bie grau nicht über jeben ©infattf felbft
entjebeibet, fo ift fie buch faft immer ber ent-
fcpeibenbe gaftor. Eltnüfant tft bie geftftellung
ber ©rofcf)üre, bafj mit ben fteigenbea ©tnnaf)»
men ber EJiänner b'e Elnfprüche ber grauen
roachfen. Die amerifantfehen EJiänner roerben fich

alfo beeilen muffen, mit biefen Elnfprücfaen it)rei
g'auen Schritt ju halten, fonft erleben fie eS

eincg DagcS bafj bie grauen nicht blofj 98, fon-
bern fogar 110 ifSiojcnt ber ©tnnahmen ihrer
EJiänner auggeben.
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EBic jiftonc id) meine Strümpfe'/
SBäljtenb man früher, in ben geiten ber

langen Jtleiber, nichts anberes tannte, als
braune unb fdjtoarjc, toollene unb Baumtool'ene
Strümpfe, 3e!gt heute ber ©trumpfbeftanb e.ner
ntobernen grau alle Elüutueu oon braun, be.gc
unb grau unb bie oerfd)ieöenften ©etoeöe, ootit
Ijaudfjarten Seibenftrumpf sum luftig tarierten,
biefen EBoIlftrumpf. gu jebem ilteib ber paf-
|enbe Strumpf ift bic ©arolc. Äcrn Eßunber,
bafi bie Strümpfe bas Doilettcnbubget redjt
belaften. ©s ift aber gerabesu erftauntief), tote

fehl man bie Saltbarteit ber Strümpfe oer-
längern fann, toenn man fich fogenannte gufi-

fdjoner aus alten, ausrangierten ©einlangen her-
ftellt. EJZit jçjilje eines Strumpffufees |d>nelbet
matt fich ®us ben meiftens nod) guten ©einteilen
einen güf;ling suredjt, näl)t il)n sufantmen unb
umhädelt ihn. Diefer güfjling roirb nun unter
bent Strumpf getragen, rooburd) bie §altbar»
feit bes Strumpfes oerboppelt roirb. Etatürlid)
muh rrtatr fiel) mehrere biefer güfjlinge an-
fertigen, bamit fie öfters getoedjfelt roerben
fönnen. Elus unmobern gemorbenen uieifjcn
©aunttuollftrüntpfeu laffeit fid) berartige
Struntpffdjoner befonbers gut fjerftcllen. EBeitn
man jubent bie „fd)road)e Stelle" feiner
Strümpfe fennt, läfjt fid) nod) aufjetbent bie
Dauerhaftigleit erhöhen. Sinb bie ©trümpfe
ait ber Spitje ober an ber gerfe befonbers
gcfäl)rbct, ziept matt oor beut erfteit Dragcn
in ber garbe genau paffenbe gäben ntöglid)ft
uitfid)tbar binburd). TDies gilt befonbers aud)
für bie Stelle über ber gerfe, too ber Sd)til)=
raitb ftänbig fdjeuert. ©ei uieleit flafft fdjon
nad) ein paar Stunbcit bie Etaljt auscinanber.
®ent beugt man oor burd) leidjtes lleberitähen
berfclbeit. — gut übrigen halten foldje Strümpfe
ant längfteit, bie gcfoitbcrt oon ber anbeten
2Bäfd)c Iauroarm getuafdjen unb bann geflidt
merbeit, fobalb fid) bet fleiuftc Schaben jeigt.

EUicrsbcjtimmiiiig uou $af«n unb ©niifcit.
^Diesjährige .fSafen erfennt man Icidjt baran,

baf; bic gel)eii, oor allem bic ber Sjinterläufe,
nodj fdjumtä, etroas fpitj unb fdjarf fiub; finb
fie bagegen grau unb angelaufen, fo hanbclt
es fich wn ein älteres 2iier. Eluch beuten gut-
erhaltene Eiligen barauf h'n, baf) ber ôafe
frifd) gefd)offcn ift, ba bei ben toten 3iiereii
bie Etugen nadj mehreren Sagen einfallen. —
Elite ©änfe ertennt ntait ait ben rauhen güfjen,
ber Starte bes ©djitabels, fotoie an ber Störte
ihrer giiigel, namentlich bie giügclfeiteii. Das
ficherftc EJÎcrtmal, bas Eiltet eiltet ©ans 311

beftimmen, finbet man an ßtoci flehten, fpitjen,
fehr feft fitjenben gebern, bic ait bem äufeerften
Etüden bes g.ügels neben ber größten Sdjtoung
feber fi^en. §at eine ©ans bas erfte flebens-
jal)r 3urüdgelcgt, fo 3e;gt fid) auf ber äufiereu
Seite biefer gebet eilt quer barüber laufenber
(Siufdjnitt. Etadj jebem neuen £ebeusjal)t 3eigt
fid) ftets eilt neuer ©infdjnitt, fo baf; matt an
ber gahl berfelbeit bas Eiltet ber ©aus genau
beftimmen fann. Et

©
©rlranlie ©nlntcii.

Sic ©rtrantung ber ©almeit hat haupt(äd)lid)
ihre llrfachc in einem mangelhaften SBaffer-
ab3ug aus bcit Döpfcn. EBemtgleidj aud) faft
alle ipalmenarteu rcicf)lid)c ©euiäfferung erfor»
bern, fo finb fie bod) alle gegen ftauenbe

Etäjfc fehr entpfinblid), ba biefc Icidjt bie EUur-
3elit 3UI11 gaulcit bringen, ©s muh baljer für
gute Drainage geforgt roerben, bas überflü'.fige
Eßaffcr ntufi ungehinbert eitttoeidjeu lönneit. ©in
geeignetes EJiatcrial IgerjU bilbcit serfleinerte
EJiauerftcindjeit. Eîadjbcnt bie E(bjugs.öd)er am
©oben bes ©lumcntopfcs ober ilribels mit
einem hohlliegenbctt Sdjcrben bebedt finb, nimmt
man eilte bett ffiröf)eirocrl)ältnif|'en bes Dopfes
angemeffenc Sd)id)t Stcinftüddjcn unb legt bor
auf eine Sage Dorfmoor. £ct)teres ocrt)inbcrt,
baf) bic l£rbc fid) 3U)ifdjen bic Steiitdjen fetjt
uitb belt Etb3ug oerftopft. Die ©alme fetjt
man in bcit fo uorbereiteten Dopf in nal)rl)afte
Eßicfcnctbc unb foldje ttoit jungem 2attb mit
ben nötigen Sanbbcftanbteilcn. SBcrbcit bic
©almenblätter braun, ift bies auf 3U trodene
gimmerluft 3urüd3ufül)ten. EJian fdjneibet bie
braunen Etänbcr toeg, bod) fo, baf) eitt EJtilli-
meter breiter brauner Stanb bleibt, gn bie
Etäl)e ber ©alnte ftellt man ©cfäfje mit SBaf-
fer auf unb befpritjt bic ©flatt3C mit 3immer=
umrmeitt SBaffer. Et.
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I Küd)cn Rezepte. J

Äiichettgeheimniffe.
Etührci roirb ergiebiger unb fehmaethafter, roenn

man auf je ein @i etne grofje SJtefferfpige geric-
benen Stäfe beifügt. *

©ratroürfte plahcn nidht, roenn man fie oor
bem ©raten rafet) in fudjenöeS SBaffer taucht
unb bann in SJtehl troefen roäljt.

*
Dee unb Sfaffee Behalten ihr Slronta beffer,

roenn man bor bem Einrichten bie ftannc roärmt.

*
Sinb bei einer ©peife ffiümmelförner als gutat

crforberlich, gibt man fie am borteithafieften
gcroiegt baju. *

gebe ©uppe roirb fehmaethafter unb gefünber,
roenn man eine Scheibe Sellerie mitfocht.

ffientaur-§aferflocfenbrei.
gutaten: 100 ©r. ffientaur-^afeiflocfen, 6 ®lt.

SBaffer, 6 ®lt. EJtilch, ©alj, etroag EJahm ober
frifebe ©utter.

gubereitung: Die ffentaur-$aferflocfcn roerben
mit bem SBaffer aufgcfocht unb über Elacht in
bie Sfochfifte gefteüt. Elm anberen ©Jorgen roirb
bie EJJilch baflugegeben unb fcbroach gefa^en. EJIan

lägt ben ©rei ca. '/i Stb. fachen unb gibt nach
©eliebcn furj bor bem Einrichten etroag ©ahm
Dbct ©utter bei. (gür 4 ©erfonen.)

Frau und Haus

Smyrna-Teppiche und Fußkissen
werden gerne selbst angefertigt. Jeder Anfänger kann mit
Leichtigkeit den gemalten Vorlagen folgen, ein Mißraten ist

ganz ausgeschlossen. Die große Farbenauswahl gestattet, den

Teppich jedem Zimmer anzupassen. Im Gebrauch bewährt er
sich ausgezeichnet betreffs Farbcchtheit und Solidität. Als
Schmuck in einem schönen Heim wird er von jedem Besuch
bewundert und gerühmt.

1 Kilo Wolle kostet Fr. 13.—. Preis und Quantum des

Materials kann schon zum Voraus berechnet werden. Neben-
stehende Smyrna-Vorlage, Größe 76X>26cm, kommt Sie
auf zirka Fr. 65.— Anleitung inbegriffen Das notwendige
Material nebst Vorlagen liefert die Firma Jselin, Türler, Co.
A.-G. Bern, Marktgasse 3, wo auch jede weitere Auskunft
und Anleitung gerne erteilt wird.

Die Frau als Einkäuferin.
Statistische Zahlen sind meistens trocken, aber

die nachstehenden Ziffern weifen ein interessantes
Schlaglicht auf die Rolle der Fiau beim Ein-
kauf — in Amerika. Eine kürzlich von der Black
mann Co., eine der bekanntesten Reklame-Firmen
New Ui'rks herausgegebene Broschüre „Selling
tke lvwckern Woman" kommt zu dem Schluß,
daß 93 Prozent aller im Lande hergestellten
Produkte von Frauen gekaust werden. Nach den
Umeisuchungen der Gesellschaft werden 81 P>o-
zcnt der Automobile, 93 Prozent der gesamten
Hnusiatprvdukte, 73 Prozent aller Trogen und
39 Piozenr aller elektrischen Artikel von Frauen
gekauft. Es ist festgestellt, daß die Frauen tat-
sächlich 35 Prozent der Einnahmen ihrer Männer
ausgeben und mit ihm über die Ausgabe von
weiteren 16 Prozent beraten. (Immerhin bleiben
dem Armen noch 5 Prozent für seine eigenen
Bedürfnisse I) Nach den Angaben der Broschüre
wurden 19t7 von 116,666 Frauen elektrische
Waschmaschinen gelaust, 1927 waren es bereits
796,666. In der gleichen Zeit stieg der Absatz
von elektrischen Eismaschinen von 1266 aus

635.666 und der AWatz von elektrischen Staub-
säuseln vun 180.000 auf 1028.000! Dabei ifl
zu bedenken, daß in der gleichen Zeit die Bevöl
kerung um kaum 26 Prozent zunahm. Wenn

auch die Frau nicht über jeden Einkauf selbst

entscheidet, so ist sie doch sast immer der enl-
scheidende Faktor. Amüsant ist die Feststellung
der Broschüre, daß mit den steigendes Einnah-
men der Männer d'e Ansprüche der Frauen
wachsen. Die amerikanischen Männer werden sich

also beeilen müssen, mit diesen Ansprüchen chrer

Flauen Schritt zu halten, sonst erleben sie es

eines Tages daß die Frauen nicht bloß 93, son-

dern sogar 116 Prozent der Einnahmen ihrer
Männer ausgeben.

^ praktische kàlschlâge. ^

Wie schone ich meine Strümpse?
Während man früher, in den Zeiten der

langen Kleider, nichts anderes kannte, als
braune und schwarze, wollene und baumwollene
Strümpfe, zeigt heute der Strumpfbestand e.ner
modernen Frau alle Nuancen von braun, be.ge
und grau und die verschiedensten Gewebe, vom
hauchzarten Seidenstrumpf zum lustig karierten,
dicken Wollstrumpf. Zu jedem Kleid der pas-

sende Strumpf ist die Parole. Kein Wunder,
daß die Strümpfe das Toilettenbudget recht
belasten. Es ist aber geradezu erstaunlich, wie
sehr man die Haltbarkeit der Strümpfe ver-
längern kann, wenn man sich sogenannte Fuß-

schöner aus alten, ausrangierten Beinlängen her-
stellt. Mit Hilfe eines Strumpssußes schneidet
man sich aus den meistens noch guten Beinteilen
einen Füßling zurecht, näht ihn zusammen und
umhäckelt ihn. Dieser Füßling wird nun unter
dem Strumpf getragen, wodurch die Haltbar-
keit des Strumpfes verdoppelt wird. Natürlich
muß man sich mehrere dieser Füßlinge an-
fertigen, damit sie öfters gewechselt werden
können. Aus unmodern gewordenen weiße»
Vaumwollstrümpfen lassen sich derartige
Strumpsschoner besonders gut herstellen. Wenn
man zudem die „schwache Stelle" seiner
Strümpfe kennt, läßt sich noch außerdem die
Dauerhaftigkeit erhöhen. Sind die Strümpfe
an der Spitze oder an der Ferse besonders
gefährdet, zieht man vor dem ersten Tragen
in der Farbe genau passende Fäden möglichst
unsichtbar hindurch. Dies gilt besonders auch
für die Stelle über der Ferse, wo der Schuh-
rand ständig scheuert. Bei vielen klafft schon
nach ein paar Stunden die Naht auseinander.
Dem beugt man vor durch leichtes llebernähen
derselbe». — Im übrigen halten solche Strümpfe
ani längsten, die gesondert von der anderen
Wäsche lauwarm gewaschen und dann geflickt
werden, sobald sich der kleinste Schaden zeigt.

Altersbestimmung von Hasen und Gänse».

Diesjährige Hasen erkennt man leicht daran,
daß die Zehen, vor allen: die der Hinterläufc,
noch schwarz, etwas spitz und scharf sind; sind
sie dagegen grau und angelaufen, so handelt
es sich um ein älteres Tier. Auch deuten gut-
erhaltene Augen darauf hin, daß der Hase
frisch geschossen ist, da bei den toten Tieren
die Augen nach mehreren Tagen einfallen. —
Alte Eänfe erkennt man an den rauhen Füße»,
der Stärke des Schnabels, sowie an der Stärke
ihrer Flügel, namentlich die Flügelseiten. Das
sicherste Merkmal, das Alter einer Gans zu
bestimmen, findet man an zwei kleinen, spitze»,
sehr fest sitzenden Federn, die an dem äußersten
Rücken des F.ügels neben der größten Schwung
feder sitzen. Hat eine Gans das erste Lebens-
jähr zurückgelegt, so zeigt sich auf der äußereu
Seite dieser Feder ein quer darüber lausender
Einschnitt. Nach jedem neuen Lebensjahr ze'gi
sich stets ein neuer Einschnitt, so daß man an
der Zahl derselbe» das Alter der Gans genau
bestimmen kann. R

<D

Erkrankte Palme».
Die Erkrankung der Palmen hat hauptsächlich

ihre Ursache in einem mangelhaften Wasser-
abzug aus den Töpfen. Wenngleich auch fast
alle Palmenarten reichliche Bewässerung erfor-
dern, so sind sie doch alle gegen stauende

Nässe sehr empfindlich, da diese leicht die Wur-
zcln zum Faulen bringen. Es muß daher für
gute Drainage gesorgt werden, das überflüssige
Wasser muß ungehindert entweichen können. Ein
geeignetes Material hierzu bilden zerkleinerte
Mauersteinchcn. Nachdem die Abzugs.öchcr am
Boden des Blumentopfes oder Kübels mit
einem hohlliegenden Scherben bedeckt sind, nimmt
man eine den Erößenverhältnisscn des Topfes
angemessene Schicht Steinstückchcn und legt dar
auf eine Lage Torfmoor. Letzteres verhindert,
daß die Erde sich zwischen die Steinchen setzt
und den Abzug verstopft. Die Palme setzt

man in den so vorbereiteten Topf in nahrhafte
Wiesenerdc und solche von jungem Laub mit
den nötigen Sandbcstandteilen. Werden die
Palmenblätter braun, ist dies auf zu trockene
Zimmerluft zurückzuführen. Man schneidet die
braunen Ränder weg, doch so, daß ein Milli-
meter breiter brauner Rand bleibt. In die
Nähe der Palme stellt man Gefäße mit Was-
ser auf und bespritzt die Pflanze mit zimmer-
warmem Wasser. R.

^ Küchen - keiepte. ^

Kiichengeheimnissc.
Rührei wird ergiebiger und schmackhafter, wenn

man aus je ein Ei eine große Messerspitze gerie-
bcnen Käse beifügt. ^

Bratwürste platzen nicht, wenn man sie vor
dem Braten rasch in kochendes Wasser taucht
und dann in Mehl trocken wälzt.

Tee und Kaffee behalten ihr Aroma besser,
wenn man vor dem Anrichten die Kanne wärmt.

Sind bei einer Speise Kümmelkörner als Zutat
erforderlich, gibt man sie am vorteilhaftesten
gewiegt dazu. »

Jede Suppe wird schmackhafter und gesünder,
wenn man eine Scheibe Sellerie mitkocht.

Kentaur-Haferflockenbrei.
Zutaten: 166 Gr. Kentaur-Haseiflocken, 6 Dlt.

Wasser, 6 Dlt. Milch, Salz, etwas Rahm oder
frische Butler.

Zubereitung: Die Kentaur-Hafcrflockcn werden
mir dem Waffer aufgekocht und über Nacht in
die Kochkiste gestellt. Am anderen Morgen wird
die Milch dazugegeben und schwach gesalzen. Man
läßt den Brei ca. >/r Std. kochen und gibt nach
Belieben kurz vor dem Anrichten etwas Rahm
oder Butter bei. (Für 4 Personen.)
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